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Hafnerberg



Die Wallfahrtskirche Hafnerberg ist ein Ausdruck 
der aufblühenden barocken Religiosität im 18. Jahr-

hundert. Wundertätige Orte und Gnadenbilder waren 
beliebte Zufluchtsorte in verschiedensten Anliegen 

der Menschen dieser Zeit. 

Die Ausstattung ist von höchster Qualität: Der Hochaltar wurde von  
Johann Nicolaus Moll nach einer Vorlage Antonio Beduzzis entworfen 

und von Johann Joseph Resler ausgeführt (1743). Das spektakuläre  
Deckenfresko – ein Hauptwerk barocker Malerei in Österreich –  

wurde vom jungen, damals aufstrebenden Joseph Ignaz Mildorfer  
geschaffen (1743–1744). Eine Besonderheit stellt die Orgel von Anton  

Pfliegler (1767) dar; sie ist eine der wenigen noch weitgehend im  
ursprünglichen Zustand erhaltenen Instrumente dieser Zeit.

Hier am Hafnerberg wurde 1653 durch den Müllermeister Pankraz 
Reichard ein Bildstock errichtet. Anfang des 18. Jh. wurde dieser ein 

beliebter Ort für Andachten, zahlreiche Gebetserhörungen (»Mirakel«) 
ereigneten sich. So schritt 1729 der (Klein-) Mariazeller Abt Ildephons 

an den Bau der gegenwärtigen Kirche. Der Wiener Bürger Adam Petras 
sorgte gemeinsam mit seinem Sohn, P. Laurentius für die Finanzierung 

und trieb den Bau voran, so dass dieser 1745 weitgehend fertig war.

Das sog. Mirakelbuch 
verzeichnet mehrere 

hundert Gebetserhörungen 
und Wunder, die sich im  

18. Jh. am Hafnerberg 
ereignet haben sollen.   

(Foto: Thomas Aigner)

Hafnerberg um 1840, die Kirche noch in 
der blauen Färbelung, Aquarell von Josef 

Gerstmeyer (NÖLB Sig. 2146)

Ignaz Mildorfer (1719-1775), Schüler Paul Trogers,  
schuf 1744 sein erstes großes eigenständiges Werk an  
der Decke der Kirche. Er bekam den Auftrag über Vermitt-
lung von Johann Nicolaus Moll, der für die Planung des 
Hochaltars im Jahr zuvor verantwortlich gezeichnet hatte.

Das zentrale Programm des Freskos ist, den Heilsplan Gottes für  
die Erlösung der Menschen und die Rolle Mariens darin zu zeigen. 

Die Malerei ist in drei Ebenen gegliedert: eine zentrale himmlische 
Zone und zwei umlaufende Kreise, die aus jeweils vier Blick- 
richtungen betrachtet werden können.  
Um das Fresko zu betrachten, ist es notwendig, zweimal  
im Kreis zu gehen und den Nummern zu folgen  
(1 bis 4 bzw. 5 bis 7, siehe folgende Seite). 

Adam Petras (1670-1746),  
hofbefreiter Sattlermeister aus 

Wien, trieb mit seinem Sohn 
P. Laurentius den Kirchenbau 
voran und sorgte für dessen 

Finanzierung.   
(Foto: Thomas Aigner)

Wallfahrtskirche Hafnerberg 1753,  
Titelbild des Ursprungsbüchleins



5

7

6
6

1

3

4

2

7

5

66

3

1

4 2

Grundriss  
(ÖKT Bezirk Baden 1924)

Die Randzone der Kuppel spielt gänzlich auf der Erde 
und spiegelt eindrucksvoll die Zeit wider, in der die 
Malerei entstand. 

 Zentrales Motiv sind beim Betreten des Gotteshauses 
eine Pilgerfigur, umgeben von Beispielen für die 
Hilfe Mariens in allen möglichen Nöten (krankes Kind, 
Lahmer mit Krücken, stummer Mann). Mit dieser Bild-
gruppe werden die Pilger willkommen geheißen, es wird 
ihnen verdeutlicht, dass Sie hier mit ihren Sorgen und 
Nöten willkommen sind. 

Der himmlischen Zone im Zentrum wird durch  
blasse Farben Transzendenz verliehen:  Gott Vater,  
der bereit ist, das Opfer anzunehmen – Gott Sohn, der 
bereit ist, das Opfer für die Erlösung zu bringen – der 
Heilige Geist, der bereit ist, das Werk der Mensch- 
werdung zu bewirken. 

 Darunter bereits weniger blass und damit den Übergang 
in die zweite Ebene symbolisierend: Maria, wie sie vom 
Engel angesprochen wird. Unterhalb, fast in der Form 
eines Stammbaumes jene Personen, die Maria und 
Christus am nächsten standen: links unterhalb Josef, 
ihr Gatte, mit Joachim und Anna, ihren Eltern – schräg 
rechts unterhalb Zacharias und Elisabeth mit dem 
kleinen Johannes dem Täufer – links davon im Zentrum 
der greise Simeon und die Witwe Hanna. Von da setzt 
sich dieser Kreis des Bildprogramms an der Ostseite fort.

An den westlichen und östlichen Seitenteilen der Randzone  
spiegeln sich die politischen Ereignisse der damaligen Zeit wider. 
Das Fresko entstand mitten im österreichischen Erbfolgekrieg 
(1740-1748), als die Herrschaft der neuen Dynastie Habsburg- 
Lothringen über ihre Lande massiv bedroht war. Ihre Legitimität 
wird hier an den Seiten in den göttlichen Heilsplan eingebettet 
und durch zwei allegorische Darstellungen symbolisiert: 

 die Stärke des Hauses Lothringen, symbolisiert durch Gottfried  
von Bouillon mit dem Lothringer-Wappen im Osten, und ihr 
gegenüber im Westen die Frömmigkeit des Hauses Habsburg 
(»Pietas Austriaca«), begleitet durch die Kronen ihrer Länder.

Als Gegenstück zu den Zeitgenossen  
Mariens folgen im Osten jene Personen,  
die als Vorankündigung des Heilsplans 
Gottes im Alten Testament gelten: 

 der Patriarch David mit Harfe, Schleu-
der und Stein – Abigail, die durch das 
Geschenk des Friedens reich wurde – die 
siegreiche Jahel, mit dem Hammer be-
waffnet – Gideon mit dem Vließ – der un-
besiegte Samson, der selbst im Tod noch 
Erlöser genannt wurde, hinter ihm Beifall 
spendend seine Mutter.

Den Beispielen für die Hilfe Mariens, welche die 
Pilger beim Betreten des Gotteshauses, willkommen 
heißen, wird an der Südseite mit dem sog. »Höllen-
sturz« ein Thema gegenübergestellt, das noch 
zutiefst in der Gegenreformation verwurzelt ist. 

 Der Erzengel Michael schleudert mit seinen  
Blitzen den Teufel in Gestalt eines Drachen in  
die Tiefe. Durch Maria wird der Höllendrache  
unterdrückt, Hinterlist, Bosheit und Tyrannei  
werden vertrieben. 

 Im historischen Kontext gesehen, kommt hier  
der Triumph der katholischen Kirche über den  
Protestantismus, symbolisiert durch einen  
flüchtenden Mönch (Luther) mit einem Buch  
unter der Achsel, zum Ausdruck.  
Flankiert von Noah links und Abraham und Isaac 
rechts, beides Sinnbilder für einen unerschütter-
lichen Glauben, wird hier den Pilgern vor dem 
Verlassen des Gotteshauses noch die Botschaft 
mitgegeben, nicht vom »rechten« Glauben  
abzuweichen.

Der Kreis der Personen des Alten Testaments, die den 
späteren Heilsplan Gottes ankündigen, setzt sich fort: 

 Noah mit der Arche und einer Taube mit Ölzweig –  
Abraham und Isaac, bei den Vorbereitungen für die 
Opferung seines Sohnes mit dem Engel – Moses und 
Aaron mit der wundertätigen Rute, den Gesetzestafeln, 
dem Leuchter und der Bundeslade – Jeremias, der den 
Gefangenen neue Hoffnung bringt, und Isaias, der die 
Blüte der Wurzel Jesse voraussagt. 

Anmerkung am Rande: das Fresko in der Vierung in 
(Klein-) Mariazell arbeitet 14 Jahre später (1758/1759) 
mit einer ähnlichen Botschaft, nur verwendet 
dieses als Belehrung bzw. Drohung nicht mehr den 
Höllensturz, sondern Adam und Eva als mahnendes 
Beispiel. Hier wird klar, die Gegenreformation ist 
endgültig zu Ende, die Aufklärung hat begonnen!

Der Kreis der Propheten, Zeichen und  
Vorankündigungen des göttlichen Geheimnisses  
im Alten Testament schließt sich im Westen: 

 Etwas erhöht auf einer Wolke sitzen die Eltern 
der zwölf Stämme Israels, Jakob und Rachel, die 
weil sie schön ist, als Vorankündigung das Lob 
Mariens vorbildet – schräg rechts darunter der 
ägyptische Josef mit den Samen des Lebens in 
Form einer Garbe – die thebanische Frau mit 
dem Mühlstein – Judith mit dem abgeschnittenen 
Haupt des Holofernes – Königin Esther, die als 
einzige vom Gesetz ausgenommen und befreit 
ist – der hochweise Salomon unter den Vorvätern 
im geplanten Tempel – sie alle reihen sich unter 
die Prophetengestalten ein, die das Lob Mariens 
vorangekündigt haben. 

 Vertiefen Sie sich in den Heilsplan Gottes 
und die Rolle, die Maria darin spielt – 
Folgen Sie den Nummern an den Tafeln!

 Vertiefen Sie sich in den Heilsplan Gottes 
und die Rolle, die Maria darin spielt – 
Folgen Sie den Nummern an den Tafeln!
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